
lorrede an den Weser.
Eehrter und geneigter
Leser ! dasjenige / was
der weise Hauß - Lehrer
8 ^ rscd sagt / Lap . VI.
v . 6 . Halts mit jeder-

_ man freundlich / aber
unter tausend vertraue kaum einen / achte
ich / sey vornemlich auf unsern Zeiten zu 3p -
püoren / und allen heut zu Tage lebenden
Leuten / gleichsam zur Warnung ins Ohr
gesagt ; Denn was ist wohl heutiges Ta¬
ges gemeiners ? als daß man bald diesen
bald jenen über die Falschheit und den Be¬
trug dessen / mit welchen er umgangen / viel¬
fältig klagen höret ? aber zu spät / wenn
man mit seinen grösseften Schaden klug
worden / und alsdann erst den Brunnen zu¬
schließen will wenn das Kind schon ertrun -
cken / ich meine : wann man alsdann erst
jemanden die Freundfchafft auffsagen will /

A r wenn



Vorrede
wenn er uns schon betrogen ; So ist ja wohl ^
die beste und zuträglichste Weisheit im Hv
Menschlichen Umgang / Betrüger und red - F «
liche Leute von einander unterscheiden und W
kennen zu können . Daß aber unter andern
Künsten und Wissenschafften vornehmlich M
die kKMoAnomie hierzu den Weg bahne / WL
und also einem jeden einiger massm xraÄl -
ce zu verstehen höchst nöthig sey / solches ^
wird hoffentlich keiner / dem keine vorgefas- ^
sete Meinungs - Wolcke das Licht der gesun - M
den Vernunfft vcrfinstert / hat leugnen kön - M
nen ; Denn diese ists / dadurch man einem M ,
ins Hertze sehen und seine natürliche Zu - ^
Neigungen erfahren kan / ich sage mit Fleiß : ^
seine natürliche Zuneigungen / weil ein je - ^
der auch der allerlasterhaffteste solche ihm ^
von Natur anklebende Laster nicht allein M
durch eine gute Läucation sondern auch ^
vornemlich durch die ihm durch den Glau - ^
ben mitgetheilte Gnade verändern und des-
fern kan / und also durch den Zügel der ge - ^ -
funden Vernunfft die Hcfftigkeit der na - ^
tätlichen M 'eLen können gebandiget und
zurück gehalten werden ; Doch damahl/ ^
weil der wenigste Theil der Menschen dar - ^
über aus ist / ein Herr von seinen ^ KeÄm zu

seyn / «
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seyn / und also die meisten den verderbten
Weg ihrer natürlichen Zuneigungen blind¬
lings nach wandeln / so halte ich man könne
ohne Schaden der Frommen aus den wah¬
ren Gründen der kb ^ 6o§nomie mit guten
Gewissen von jemandes guten oder bösen
Zuneigungen ein probabel Urtheil fallen /
denn es heisset : Huilibet bomo pr -esumi -
tur ( morallter ) malos 6onec probetur
contrarlum . Doch aber wollen wir uns
dabey vorbehalten haben das jenige was
Albertus lVla§nu8 sagt kb ^ üoANornia - in -
<̂ uit , non imponit necellitatem bomin ! -
bus , seä inclinationem oüenäens ex 8an -
^ uine Lc8p ! ritu , retlneripoiluntfre -
no rationis . Das ist : Es hat die kb ^ -
6o§nom ! e eben keine Nothwendigkeit in
sich / daß ein Mensch die jenigen Laster eben
nothwendig haben müsse / welche probabel
aus seiner kbyüoAnomie zuschließen sind /
sondern sse zeiget nur die inclinarion aus
dem Geblüt und lemperameruen cntsses
hende / welche aber ein Mensch durch den Zü¬
gel der gesunden Vernunfft zurücke halten
und bündigen kan . Die kbviio ^ nomie ist
es auch welche in allen Ständen einen un¬
beschreiblichen Nutzen schaffet ; Ein Predi -

A ; ger
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ger ik ja verbunden seinem Lonütemen
nicht en General die Sünden vorzuhalten /
sondern auch insonderheit von solchen La -
stern mit beweglichen Gründen abzumah -
nen / von welchen der Lonüteme wahr -
scheinlich nach seiner k ^ vilo ^ nomie am V
meisten angefochten wird . Man exami -
nirt auch ja vor Gerichte nicmahlen einen B
Zelinguenten / ohne nicht zugleich auf feinen B
Gesichte und Gebährden genaue Acht zu G
haben ; Und wie würde ein ^ leLcus fahren / W

. wann er nicht benebft den innerlichen Kenn - W
zeichen derer Kranckheiten auch die ausserli - am -j
che zugleich mit betrachtete ? Wartich er M
würde unter fo mancherley Art derKranck-
Heiken wenig gewisses und toliöes fchliessen
können . Junr Exempel man trifft eine W
Kranckheit auch wohl bey den aller keusche - s« T
sten Jungfern an / solche wird genant die lrtch
weisst Farbe Sucht / sonst auch wohl Jung - iM
fern Kranckheit / 3 ti 38 cblorobs ) deren äuf kürß
serliche Zeichen mit denen Zeichen einer W
schwängern Frauen fo sehr übercinkom -
inen / daß ein nicht accurater und in der l!l!H
kbMoANOmie Übel verlirter Neäicus fast a
schweren solte / die Persohn wäre schwan - ^
ger. Weil denn nun dem also / daß / so tzj.
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. .5 ' groß der Nutzen dieser Wissenschafft / so
2 groß ja noch grösser die Verachtung dersel-
, den sey / so habe bey meinen täglichen xra -

xi in der I^ eälcin , auch die kk ^ sioxnomie
^ ^ ( als welche ohne dem mit dem 8tuclio me -
Me e eine genaue Verwandschafft hat ) ob -
KU ierviret ) und weil ich gesehen / daß diese
! W Kunst einen bessern Grund habe / als gemei-
M niglich davor gehalten wird / so habe das je-
^ nige was ich aus dieser Wissenschafft wahr
AÄ befunden / stets annotirt , woraus mir denn
M gegenwärtiges Wercklein erwachsen / dar -

an ich anitzo nicht mehr gethan / als in der
U ' Ordnung gebracht / wie alle ciilciplinD xra -
B üicX müssen eingetheilet und vorgetragen
; N werden . Damit aber niemand in den Ge¬
ll,^ dancken gerathen möge / als wenn es die -
W: ser Wissenschafft an tüchtigen Grund feh -
^ lete in der gesunden Vernunfft / so wollen
D wir dem geneigten Leser denselben vorher
K kürtzlich zeigen . Es steht billig zum Grun¬
zn s de die gemeine Regel der ? KiIolos>Korum :
.M Matura n ! 1 facit fruttra , das ist : die Na -

tur thut nichts umsonst / davon OaleiE
sagt : Daß wer dieses leugnete / werth sey ;
daß er mit Ruthen gepeitschet werde / nun

^ rftja der Unterscheid so vieler Gestalten und
§ A 4 xro -
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Proportionen der Gesichter bekandt / so gar 2
daß unter taufenden kaum zwey zusinden MV
die einander in allen Dingen etwas ähnlich W
sehen / muß also auch dieses nicht umsonst ßs
von der Natur gewircket werden / darum ! ^
dann hierunter ein grosses Geheimniß ver - ^
borgen liegen muß / wenn wir aber hiermit U
das wahre Sprichwort der Alten conferi - A
ren : Da es helft : Oculus animi inclex . . sg
Das Gesicht verräth das Hertze / so scheinet
uns solches ein besseresLicht zugeben in vor - W
erwehnten / denn da werden wir gewahr / M
daß eben daher ein so grosser Unterscheid der ^
Gestalten sich finden / weil so unterschiedn - i A
che mixturD temperamentorum und dar - ^
aus entstehende natürliche Zuneigungen M
unter den Menschen sind . Der Beweis M
dieses Sprichworts gründet sich aufdicEr -
fahrung / so wir in den LKeA der Veräude - ^
rungen derlemper ^ menten täglich an den ^
Menschen wahrnehmen / dann so jemand ^
bey welchem das cllolerlsche 'I ' emperumeM ^
herrschet / beleidiget wird / so vermehret sich U
in einem Augenblick die Hitze bey ihmcha - tz «
her wird er leichtlich in Harnisch gejagt / ch
wenn nun die Hitze die Oberhand hat / so Ki
mercket man solches gleich aus den bey ihm

aus-
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auffsteigendenZorn / dieser verstelletihm das Gesich¬
te / daß er im Zorn eine weit andere poliwr machet /
als er sonst / wenn er nicht zornig ist / haben mag .
Wenn wir derowegen ein solches drohendes Ge¬
sichte sehen / so mercken wir gleich daraus / daß ein
solcher Mensch zornig ist / denn das Gesichte ver¬
räth das Hertze . Aus welchen allen denn erhellet /
daß es eben soablurä nichtist / ausder äußerlichen
Gestalt und Proportion des Gesichtes von den in¬
nerlichen ein fuöicium zu fällen . Darum wir
dannaufsolchen punLiamentgefusset / und dasje¬
nige was wir aus der Erfahrunggemercket / mit sol¬
chen Gründen bewähret / damit ich aber nicht ge¬
zwungen würde / bey einem jeden Worte oder Kenn¬
zeichen die Beweißgründe hinzu zufügen / weil sol¬
ches eine verdrießlicheWeitläuffrigkeit verursachen
würde / so habe ich das Capitel von den l ' empera -
menren darum desto weitläufftiger ausgeführet /
undwil also den geneigten Leser / wenn er dieBe -
weißthümer von einen jeden Zeichen haben will / da¬
hin gewiesen haben . Damit aber im übrigen in
krsxi nichts falsch erfunden werde / so wollen wir
diese camele angehänget haben / daß / wenn der Le¬
ser ein Zeichen eines gewissen Lasters an jemand fin¬
det / er nicht eher davon juöicire / baß es im hohen
61-26 bey jemanden sey / er finde denn auch zugleich
die übrigen Zeichen / welche eben dieses Laster vor¬
bilden . Als zum Exempel wenn ich 6sp . III . § . 4 .

. gesetzet / daß diejenigen Persohnen / derer Augen ,
Winckel bey der Nase sehr fleischicht sind / unver¬
schämte unmäßige und venerische Leute sind / so
muß ich mich vorhero / will ich änderst etwas gewis-

A 5 ses



Vorrede an den Leser.
ses schliesset , / auch nach den übligen Zeichen dieses
Lasters umsehen / als da sind : entweder eine stumpf-
fe Affen - Nase / oder diesich im Abfall unterden Au «
gen hinein ziehet und unten am Ende sich wieder er »
höhet / davon § . 6 . LZp . cir . Jmgleichen so die Ober »
Lippe gleichsam in die Höhe gezogen ist / daß man
die obersten Zähne sehen kan / ein dicker und langer
Halß / ein volles und fieischichtes Angesicht mitdi -
cken Kiefern / und so ferner / finde ich dieses alles bey¬
sammen / so ist die Persohn gewiß denen venerischen
Lüsten hefftig zugethan / finde ich aber / daß ein und
anderes Kennzeichen nicht beystimmet / so wird das
Urtheil nach Beschaffenheit der Sache gelindert /
und ausgleiche Art muß mit den übrigen verfahren
werden . Wir schliesset , diese Vorrede mit der
Warnung des i' kilotopin da er spricht kkvlio -
ßnomi pnr ^ fimum eli , ^ u3Nclo ligna non kirnt
conkeffa leö fubcomrsriZnria , nilril ponere ,
nili link 6i1crep3Ntium inter ss gUXclam gui -
duz ^ am creäibiliorL : Das ist Ein kk ^ lio -
xnomu5 muß vornemlich dißin acht nehmen / daß
er / wenn ersiehst daß die Zeichen nicht allzu deut¬
lich / sondern vielmehr mit einander streitig sind /
alsdann nichts gewisses setze und schliesse / es sey
denn / daß einige Zeichen kräfftiger und glaubwür »
diger sind als andere , ^ riliocel . in ? K ^ lio ^ n .
Op . V . Lebe wohl / öar . Glückstadt / den 24 -
äuguk . 1714 .
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